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1 .  E i n l e i t u n g 

1.1. Eingrenzen des Ph�nomens (dimensionale Analyse)

Die Telekommunikation unterliegt einem strukturellen Wandel, der sich vor allem in drei

Dimensionen abzeichnet: ÜTechnikÝ, Ü�konomieÝ und ÜGesellschaftÝ.

a) zur technischen Dimension: Unter Telekommunikation verstehen wir s�mtliche technisch

�bermittelten Informationen zwischen mindestens zwei Akteuren entfernter Lokalit�ten.

Eine so breit angelegte Definition muss zwangsl�ufig mit dem Alltagsverst�ndnis kollidie-

ren. Dies liegt daran, dass die Urspr�nge der Telekommunikation in der Telegrafie und der

Telefonie liegen, was noch immer in der schweizerischen Namengebung Ausdruck findet

(TelecomÊPTT; Post, Telegrafie und Telefonie). Dabei hat sich die Telekommunikation

schon l�ngst von ihrer Herkunft gel�st und durch die Digitalisierung eine Universalisierung

und Konvergenz mit der Informatik zur Telematik erfahren.

Das juristische (sprachliche) Instrumentarium zur politischen Regulierung, z.B. die Unter-

scheidung zwischen Sprach- und Datenvermittlung, macht deshalb keinen Sinn mehr, da Ð

technisch ausgedr�ckt Ð Sprache, Bild und Ton gleichermassen digital vercodet �bermittelt

werden. Die Telekommunikationsinfrastruktur wird daher treffender bezeichnet als die

Aggregation von Computersystemen und Telekommunikationsnetzen f�r �bermittlung,

Speicherung und Verarbeitung von Information.

b) Aus �konomischer Sicht bekommt das Staatsmonopol TelecomÊPTT Konkurrenz durch

andere Anbieter (z.B. ÇCall backÈ-Systeme, Internet-Service Provider), die g�nstigere oder

alternative Dienstleistungen anbieten k�nnen, und durch die stetig wachsenden Branchen

der Mikroelektronik- und Softwareindustrie. Wir vermuten, dass durch die Vielzahl neuer

Dienste, und damit auch neuer Interessen, das politische Arrangement im Bereich der Tele-

kommunikation ver�ndert wird. (Der politische Aussendruck darf ebenfalls nicht unter-

sch�tzt werden, soll in vorliegender Studie jedoch nicht untersucht werden).
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c) Gesellschaftliche Dimension: Die digitalisierte Telekommunikation als Çneuer techno-

logischer StilÈ (Bornschier 1988, S.89ff.) kann als Determinante des sozialen Wandels

betrachtet werden, welche einen �bergang von der Industrie- zur Informationsgesellschaft

darstellt. Zeichnet sich dies zuerst durch Prozessinnovationen ab (�konomische Relevanz),

so diffundiert der neue technologische Stil schon bald und wandelt sich zu Produkt-

innovationen (ebd., S.90). Wir befinden uns bereits im zweiten Stadium, und es ist anzu-

nehmen, dass die Diffusion des Ph�nomens Telekommunikation weiter zunehmen wird.

Das prim�re Interesse vorliegender Arbeit besteht nun darin, die Ver�nderungen des

Politikfeldes Telekommunikation in der Schweiz �ber einen bestimmten Zeitraum zu

untersuchen.

1.2. Fragestellung

Wir haben die Fragestellung in zwei Sektionen unterteilt. Dabei soll die erste, deskriptive

Fragestellung mittels der Netzwerkanalyse beantwortet werden. Zur Beantwortung der

analytischen, zweiten Fragestellung m�ssen fundamentale Theorien (Dowding 1995, S.136)

hinzugezogen werden, welche wir weiter unten beschreiben.

a) Deskriptive Fragestellung: Inwiefern unterscheidet sich die Struktur des Politik-

feldes Telekommunikation im Jahre 1997 von demjenigen im Jahre 1991?

Dabei sollen folgende drei Strukturelemente des Netzwerkes untersucht werden:

1) Gr�sse des Netzwerkes

2) Netzwerkkonfiguration

(z.B. pluralistisch oder klientelistisch (Schneider 1992, S.113))

3) Akteur-Typen im Netzwerk (z.B. kommerzielle Akteure, politische Akteure etc.)

b) Analytische Fragestellung: Was verursachte die Ver�nderungen der Netzwerk-

struktur im Politikfeld Telekommunikation?

Zur Begr�ndung des strukturellen Wandels des policy networks soll diese Frage beantwortet

werden, indem die allgemeine Systemtheorie, sowie die Theorie des Çtechnologischen Stil-

wandelsÈ von Volker Bornschier (1988) hinzugezogen werden. Im folgenden sollen diese

zwei Theorien kurz skizziert werden, um anschliessend die daraus resultierenden Hypo-

thesen generieren zu k�nnen.
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2 .  T h e o r i e 

2.1. Systemtheorie

Die Ver�nderungen des Netzwerkes im Politikfeld Telekommunikation lassen sich mit Hilfe

der Systemtheorie beschreiben:

Das Netzwerk steht in einem systemischen Zusammenhang mit seiner Umwelt, reagiert

somit auf Einfl�sse aus seiner Umwelt und interagiert mit dieser. Im Gegensatz zur kyber-

netischen Systemtheorie w�rde eine Systemtheorie, welche Ver�nderungen eines netzwerk-

artigen Systems erkl�ren soll, nicht ein Kontrollzentrum propagieren (Giesen 1991, S.189),

welches die n�tigen Kontrollressourcen einsetzt, um das Ungleichgewicht zu beheben.

Vielmehr w�rde davon ausgegangen, dass sich die strukturellen Aspekte und Elemente des

Netzwerkes von selbst intrinsisch ver�ndern w�rden, um wieder in ein Gleichgewicht mit

der Umwelt zu gelangen. Diese intrinsischen Ver�nderungen des Systems k�nnen nun

mittels der network analysis sichtbar gemacht werden. Die Gesamtstruktur des Netzwerkes

selbst wird in systemtheoretischer Terminologie zum eigentlichen Kontrollzentrum.

Ein wichtiger Aspekt der Systemtheorie besteht darin, dass das System Umwelteinfl�ssen

(Inputs) ausgeliefert ist und selber Outputs produziert. In vorliegender Arbeit sollen nun

im Sinne der zweiten Fragestellung Inputs an das System telecom policy network untersucht

werden, und es soll gekl�rt werden, ob ein signifikanter Zusammenhang besteht zwischen

den Ver�nderungen der Netzwerkstruktur und folgenden Inputs:

Input 1) Vergr�sserung der Diffusion telematischer Dienste in der gesamten Schweizer

Gesellschaft zwischen 1991 und 1997.

Input 2) Erh�hung der funktionalen Ausdifferenzierung der telematischen Dienste zwi-

schen 1991 und 1997. In �konomischen Worten ausgedr�ckt: Gr�sseres Angebot

verschiedenartiger telematischer Dienste im Informationsmarkt, erm�glicht durch

technische Errungenschaften (Verschmelzung der Informatik und Telekommuni-

kation in der Telematik).

Input 3) Gr�ssere Relevanz des Informationsmarktes f�r die Volkswirtschaft.

Diese drei Inputs lassen sich nun anhand der Theorie von Volker Bornschier weiter kon-

kretisieren und in den Diskurs des technologischen Stilwandels einbetten.

2.2. Technologischer Stil als gesellschaftspolitische Determinante

ÇUnter einem technologischen Stil verstehen wir ein B�ndel von Komponenten. Dieses

komplizierte Gebilde umfasst Grundstoffe, industrielle Verfahrensweisen mit ihren typi-
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schen Formen der Mechanisierung, die Art der Arbeitsteilung, die organisatorische Struktur

[É]È (Bornschier 1988, S.89).

Nach Bornschier besteht nun ein Gesellschaftsmodell aus dem technologischen Stil und

einem polit-�konomischen Regime, welches sich manifestiert in einem B�ndel von sozialen,

�konomischen und politischen Regelungswerken. Die Theorie von Bornschier soll vor allem

darlegen, dass nicht allein das Netzwerk f�r den Output einer Policy verantwortlich sein

kann, sondern dass dieses Netzwerk selber auf Inputs aus der Umwelt reagiert. Dieser

Input besteht wie erw�hnt durch einen spezifischen Bereich des technischen Wandels. In

der Terminologie von Bornschier k�nnte die Fragestellung vorliegender Arbeit folgender-

massen zusammengefasst werden:

Welchen Einfluss hat der neue technologische Stil mit Schl�sselprojekt ÇInformatisierungÈ,

Schl�sselprodukt ÇComputerÈ und dem Grundstoff Silizium auf einen spezifischen Bereich

des polit-�konomische Regimes, bzw. auf die Netzwerkstruktur des Politikfeldes Tele-

kommunikation (und somit auch auf den Output dieses Netzwerkes)?

3 .  H y p o t h e s e n 

Anhand des nachfolgenden heuristischen Modells m�chten wir die Rahmenbedingungen f�r

unsere Hypothesenbildung aufzeigen.

Globalisierung,
Dezentralisierung,
Marktentwicklung

Erhöhtes
Informationsangebot

technologische
Innovationen,
Digitalisierung

Politikfeld
‹Telekommunikation›:

Netzwerkstruktur

gesellschaftlicher Wandel

technischer Wandelökonomischer Wandel

Policy Outcome

Grafik 1: Heuristisches Modell zur Herleitung der Hypothesen
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Die Beziehungen der drei Bereiche Gesellschaft (a), Technik (b) und �konomie (c) sind

reversibel1, wogegen ihr Einfluss auf das Politikfeld Telekommunikation im Modell

vereinfachend als irreversibel angenommen wird.2

Aus der Fragestellung und diesem Modell kann nun folgende Hypothese generiert werden,

welche die einzelnen Dimensionen des heuristischen Modells umfasst:

Je st�rker die Diffusion telematischer Dienste, je breiter das Angebot an ver-

schiedenartigen telematischen Diensten, je gr�sser das Wirtschaftsvolumen im Be-

reich der Telekommunikation, desto gr�sser die Anzahl Akteure im policy network

der Telekommunikation (Gesellschaftliche Relevanz der Telekommunikation),

desto pluralistischer ist die Struktur des policy network der Telekommunikation

und desto mehr kommerzielle Akteure sind in dessen policy network vertreten

(Produktionsfaktor ÇInformationÈ).

Bei der Hypothese handelt es sich um irreversible, stochastische und aufeinanderfolgende

sowie substituierbare und bedingte Beziehungen.

In nachfolgendem Modell wird die Hypothese Ð deren logische Struktur sowie die Zusam-

menh�nge der Variablen Ð nochmals grafisch dargestellt:

technologischer Stil

Diffusion der Telekommunikation im allgemeinen

Differenzierung der Telematikdienste

Anteil des schweiz. Telematikmarktes am BIP

Anzahl Akteuere

Konfiguration

Anzahl kommerzieller Akteure

Netzwerk des Politikfeldes Telekom

Politökonomisches Regime

Fernmeldegesetz

andere Regulationen

andere Gesetze

O
ut

pu
t

+

Input

Grafik 2: Pfeildiagramm zur Verdeutlichung Zusammenh�nge

der Variablen in der Hypothese

                                                

1 Dabei handelt es sich um eine Erweiterung des BornschierÕschen Modells, das von einem technischen

Determinismus ausgeht. Zahlreiche historische Beispiele haben einen solchen allerdings hinreichend wider-

legt, so dass von einer Wechselwirkung ausgegangen werden muss, wenn auch offen bleibt, wie stark diese

ist.

2 Wir nehmen also an, dass der Einfluss des schweizerischen Politikfeldes Telekommunikation aus rein

struktureller Sicht auf die Makrovariablen relativ gering, bzw. fast unbedeutend ist. Diese Pr�misse m�ssen

wir eingehen, wollen wir kausale und nicht ÇnurÈ korrelierende Modelle bilden.
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4 .  M e t h o d e 

Das policy network stellt die abh�ngige Variable dar, also das zu erkl�rende Ph�nomen. Die

�nderung der Akteurskonstellation und der Netzwerkkonfiguration stellen die zu erkl�-

renden Variablen dar.

F�r die Operationalisierung der unabh�ngigen Variablen war ein Datenpool aus folgenden

Indikatoren vorgesehen (Bezugsquellen Telecom PTT, SWITCH):

a) Dichte und Penetration der telematischen Dienste im allgemeinen. Fax-, Videotex- und

Internet-Zugang.

b) Relevanz funktional verschiedenartiger, technisch mediatisierter Kommunikationsmittel

gemessen am Verh�ltnis des Gebrauchs von traditionellen Kommunikationsdiensten

(Telefon) mit dem Gebrauch neuerer Dienste wie CMC3, Fax und ISDN/SwissNet.

c) Verh�ltnis Marktvolumen Telekommunikation zum gesamten BIP der Schweiz.

Die abh�ngigen Variablen wurden wie folgt operationalisiert:

Die Netzwerkgr�sse wurde absolut und relativ gemessen. Bei der ersten Variante wurden

die Akteure ausgez�hlt, welche angaben, 1991 bzw. 1997 im Politikfeld Telekommunika-

tion t�tig gewesen zu sein. Bei der zweiten Variante betrachteten wir die zugewiesene

Machtreputation.

F�r die Akteurskonstellation haben wir die Akteure in 6 Kategorien verschiedenen for-

mellen Status aufgeteilt und diese Kategorien miteinander verglichen.

Zur Untersuchung der Netzwerkstruktur war ausschlaggebend, in welchem Masse inner-

halb des Netzwerks aktiv kommuniziert wird. Um zu analysieren, ob das Netzwerk nun

eher klientelistisch oder pluralistisch ausgepr�gt ist, verwendeten wir Kennzahlen der Zen-

tralit�t (FreemanÕs Degree Centrality, Actor Information Centrality) sowie eine Gruppen-

analyse (Freeman-Granovetter). Da es sich bei unseren Netzwerkdaten um bewertete,

gerichtete Angaben handelt, welche also asymmetrische Netzwerkmatrizen nach sich

ziehen, konnten leider einige Prozeduren (z.B. hierarchical clustering) nicht verwendet

werden, da sie die Daten vorg�ngig symmetrisiert und dadurch die Resultate zu stark

verzerrt h�tten.

Zur Visualisierung unserer deskriptiven Fragestellung wurden die ordinalen Daten multi-

dimensional skaliert. Dadurch liessen sich Grafiken der Akteurspositionen und ihre Ent-

fernungen zueinander hinsichtlich Çaktiver KommunikationÈ (vom Akteur initiiert) in einem

                                                

3 ÇComputer Mediated CommunicationÈ, s�mtliche durch Computer vermittelte Kommunikation, wobei

hier vor allem das Internet gemeint ist.
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abstrakten mehrdimensionalen Raum darstellen.

Bei der Datenerhebung sind wir folgendermassen vorgegangen: Zuerst wurden mittels

Experteninterviews die zu befragenden Akteure eruiert. Anschliessend wurde den ausge-

w�hlten Akteuren ein Fragebogen zugestellt (voll standardisierte Befragung). Die R�cklauf-

quote betrug dank wiederholtem telefonischem Nachfassen 100 Prozent, d.h. alle 21

Akteure haben an der Befragung teilgenommen, wof�r wir uns an dieser Stelle bedanken

m�chten.

Tabelle 1: Liste aller Akteure im Politik-Netzwerk 1991 und/oder 1997

Nr. Name der Organisation Abkürzung

Kategorie 1: Organisationen der öffentlichen Verwaltung / des öffentlichen

1 Bundesamt für Kommunikation BAKOM

2 Eidgenössisches Verkehrs- und Energiewirtschaftsdepartement EVED

3 Eidgenössisches Finanzdepartement EFD

6 Wettbewerbskommission WETTB

11 Generaldirektion Telecom PTT TELECO

Kategorie 2: Stiftungen / Vereine / Gemeinnützige Organisationen

7 Konsumentinnenforum Schweiz KFOR

8 Stiftung für Konsumentenschutz ST-K

10 Schweiz. Vereinigung von Fernmelde-Benutzern ASUT

14 Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete SAB

12 Schweizerische Vereinigung der Telekommunikation PRO-T

Kategorie 3: Komission / Ausschuss / Expertenforum (Keine Akteure)

Kategorie 4: Partei

4 Parlamentarische Komission PK

Kategorie 5a: Verband / Gewerkschaft (ArbeitgeberInnenorganisationen)

5 Verband Schweiz. Elektro-Installateure VSEI

13 Handels- und Industrie-Verein VORORT

20 SWISSCABLE S-CABLE

Kategorie 5b: Verband / Gewerkschaft (ArbeitnehmerInnenorganisationen)

9 Aktionsgemeinschaft der ArbeitnehmerInnen und KonsumentInnen AGAK

15 Schweizerischer Verband des christlichen PTT-Personals CHPTT

16 Verband Schweiz. TT-Beamtinnen und -beamter VSTTB

17 Gewerkschaft PTT-Union PTT-U

Kategorie 6: Firma / Unternehmung

18 Newtelco AG NEWT

19 Diax AG DIAX

21 Cablecom Holding CCOM
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5 .  E r g e b n i s s e 

Im Hinblick auf unsere Hypothese lassen sich die Ergebnisse in drei Bereiche unterteilen:

Erstens sollen die unabh�ngigen Variablen, also der Input auf das Netzwerk, �berpr�ft

werden. Zweitens werden die attributiven Elemente des Netzwerkes dargestellt, also die

Akteurstypen und die Ausz�hlung derselben. Drittens Ð als Hauptteil Ð werden die Resul-

tate der eigentlichen Netzwerkanalyse vorgestellt.

5.1. Wachstum neuer telematischer Dienste

Vorweg sei verraten, dass das Wachstum neuer telematischer Dienste gem�ss verschiedener

Quellen gewiss ist; allerdings l�sst er sich nur schwer in Zahlen fassen und auch bei der

Operationalisierung fragt sich, welche Dienste denn nun zu den neuen telematischen gez�hlt

werden k�nnen und welche nicht. Den WWW-Seiten der TelecomÊPTT konnten zum

Wachstum der neuen telematischen Dienste in der Schweiz die aktuellsten Zahlen (1996)

entnommen werden (WWW: http://www.telecom.ch/D/GD/facts-figs/zahlen.html). Dabei

wird ersichtlich, dass die Kommunikation via digitaler Tr�gertechnologie (ISDN/SwissNet)

enorm zugenommen hat. Im Gegensatz dazu nahm die Anzahl ÇtraditionellerÈ Telefonan-

schl�sse zwischen den Jahren 1991 und 1995 nur leicht zu: Um 5.81% d.h. von 4Õ081Õ000

auf 4Õ318Õ000 (TelecomÊPTT 1995, S.14).

Ein weiterer Indikator, welcher die vergr�sserte Diffusion neuer telematischer Dienste

darstellt, ist die Anzahl Internet-Hosts4 der Jahre 1991 und 1997. Gem�ss SWITCH (Swiss

Academic & Research Network) betrug die Anzahl registrierter Internet Hosts im Januar

1991 7Õ163. Im Januar 1997 betrug diese Zahl 141Õ048 (+1869%). Die geschilderte Zu-

nahme der Benutzung von neuen telematischen Diensten zeigt, dass die neuen elektroni-

schen Medien, welche auf diesen telematischen Diensten basieren, gesellschaftlich rele-

vanter geworden sind, die Wichtigkeit der traditionellen Medien (z.B. Telefon) hingegen

gleich geblieben ist.

Dem Zahlenspiegel der Schweiz 1996/97 Ð ebenfalls auf dem WWW  (Gesellschaft zur F�r-

derung der Schweizer Wirtschaft;  http://www.zahlenspiegel.ch/96_97/16.html) Ð konnte

der ergiebigste Indikator  zur Messung der Relevanz des Informationsmarktes f�r die

Volkswirtschaft gefunden werden. Gem�ss dieser Quelle betrug der Anteil der Nachrichten-

�bermittlung am Bruttoinlandprodukt 1985 2.4% und 1993 2.6%. Es ist anzunehmen, dass

                                                

4 Stichwort Internet 1996, S. 88: ÇHost: In der Internet-Sprache jeder Computer mit vollem Internet-Zugriff;

[É]È Gez�hlt werden die Housts anhand von allen registrierten Ç.ch-Domain-NamenÈ (z.B. unizh.ch)
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dieser Anteil in den Jahren nach 1993 weiter gestiegen ist, da der beispielsweise der

ÇInternet-BoomÈ erst sp�ter Ð mit der Entwicklung des World Wide Web im Jahre 1994 Ð

eingesetzt hat. Das genaue Verh�ltnis des Marktvolumens der Telekommunikation zum

gesamten BIP l�sst sich mit der zunehmenden Wichtigkeit der Telekommunikation in

praktisch allen Bereichen der Wirtschaft zudem quantitativ nur schwer ermitteln. Das

Wachstum, die Diffusion und die Zunahme der gesellschaftlichen Relevanz der neuen

telematischen Dienste liess sich trotzdem aufgrund von statistischen Angaben verschie-

dener Quellen nachweisen.

5.2. Netzwerk 1991/97 gem�ss selbstdeklarativen Attributen

S�mtliche befragten Personen bezeichneten sich als Funktionstr�gerIn bzw. Repr�sentantIn

eine Organisation und niemand bezeichnete sich als unabh�ngiger Experte oder unabh�ngige

Expertin.5 Das Netzwerk im Politikfeld Telekommunikation beinhaltete 1991 17 Akteure,

1997 waren es 21. Zwischen 1991 und 1997 sind somit vier Akteure hinzugekommen, was

einem ÇWachstumÈ von fast einem Viertel entspricht. Von diesen vier neu hinzugekom-

menen Akteuren sind zwei aus der Verwaltung bzw. dem �ffentlichen Dienst: Das

Bundesamt f�r Kommunikation (Bakom) und die Eidgen�ssische Wettbewerbskommission.

Beide Organisationen existierten 1991 noch nicht. Die Vorg�nger-Organisation der Wett-

bewerbskommission war die Kartellkommission, welche jedoch wegen dem Staatsmonopol

im Bereich Telekommunikation 1991 kaum Kompetenzen innehielt.6 Das Bakom wurde

ebenfalls erst nach 1991, am 1.4.1992, aufgrund des Fernmeldegesetzes 1991 gegr�ndet. Bei

den weiteren zwei (neuen) Akteuren handelt es sich um kommerzielle Unternehmen: Die

Diax AG sowie die Newtelco AG. Der Anteil kommerzieller Unternehmen im Netzwerk

des Politikfeldes Telekommunikation hat von 6% (1 Akteur 1991) auf 14% (3 Akteure

1997) zugenommen. Dies entspricht in absoluten Zahlen einer Verdreifachung an kom-

merziellen Akteuren.

                                                

5 Wir erwarteten diese Auspr�gung bei den Mitgliedern der Parlamentarischen Komission. Herr Caccia sieht

sich jedoch als Repr�sentant der CVP und nicht als unabh�ngiger Experte.

6 Gem�ss schriftlichen Anmerkungen vom Repr�sentanten der Wettbewerbskommission auf dem Fragebogen.

Weiterer Kommentar: ÇDie damalige Kartellkommission hat im Rahmen des Vernehmlassungsverfahren

(Fernmeldegesetz) eine Stellungnahme abgegeben. Sie sprach sich f�r eine weitergehende Liberalisierung

aus.È
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5.3. Netzwerkanalyse 1991/97

5.3.1. Machtreputation

Um eine Rangliste der beurteilten Akteure zu erstellen, wurde im Programm UCINET IV

die Prozedur Çunivariate statisticsÈ ausgef�hrt. In den Tabellen 2 und 3 aufgef�hrt werden

folgende statistische Kennwerte: Durchschnitt, Standardabweichung, Summe, Varianz,

euklidsche Normalisierung, Maximum, Minimum und Anzahl Verbindungen.

Tabelle 2: selbstdeklarierte Akteure im Politik-Netzwerk 1991

               1     2     3     4     5     6     7     8
              MeanStd De   SumVarianEuc NoMinimuMaximuN of O
             

  1 TELECOM   3.44  1.06 55.00  1.12 14.39  0.00  4.00 16.00
  2    EVED   3.13  1.32 50.00  1.73 13.56  0.00  4.00 16.00
  3     PK1   3.06  1.03 49.00  1.06 12.92  0.00  4.00 16.00
  4  VORORT   2.69  1.16 43.00  1.34 11.70  0.00  4.00 16.00
  5    ASUT   2.50  1.06 40.00  1.13 10.86  0.00  4.00 16.00
  6   PTT-U   2.25  1.25 36.00  1.56 10.30  0.00  4.00 16.00
  7   PRO-T   2.19  1.18 35.00  1.40  9.95  0.00  4.00 16.00
  8   VSTTB   2.06  1.34 33.00  1.81  9.85  0.00  4.00 16.00
  9     EFD   2.00  1.17 32.00  1.38  9.27  0.00  4.00 16.00
 10     SAB   1.88  0.78 30.00  0.61  8.12  0.00  3.00 16.00
 11   CHPTT   1.88  0.99 30.00  0.98  8.49  0.00  3.00 16.00
 12    ST-K   1.75  0.75 28.00  0.56  7.62  0.00  3.00 16.00
 13    KFOR   1.69  0.77 27.00  0.59  7.42  0.00  3.00 16.00
 14    VSEI   1.38  1.05 22.00  1.11  6.93  0.00  3.00 16.00
 15    AGAK   1.31  0.85 21.00  0.71  6.24  0.00  3.00 16.00
 16 S-CABLE   1.25  1.15 20.00  1.31  6.78  0.00  3.00 16.00
 17    CCOM   0.50  0.87  8.00  0.75  4.00  0.00  3.00 16.00

Interessanterweise weist die Cablecom Holding (CCOM) 1991 einen Machtreputations-

Schnitt von unter 1 auf, was nur aufgrund fehlender Daten m�glich ist; dies muss darauf

zur�ckzuf�hren sein, dass CCOM einigen Akteuren im Politikfeld Telekommunikation

1991 als Akteur entweder unbekannt war, oder diese aus anderen Gr�nden nicht bereit

waren, Cablecom Holding zu beurteilen.

In der Tabelle 2 erreichen nur gerade drei Akteure die Einsch�tzung, �ber ÇstarkenÈ (3) bis

Çsehr starkenÈ (4) Einfluss zu verf�gen. Es sind dies die TELECOM, das EVED sowie die

parlamentarische Kommission (PK1).

Im Netzwerk von 1997 (Tabelle 3) hat die Einsch�tzung der TELECOM (schwach)

zugenommen. Das BAKOM hat Ð knapp zur�ckliegend Ð Rang 2 erreicht, noch vor der

parlamentarischen Kommission (PK1). Diesen drei Akteuren wird wiederum ein starker bis

sehr starker Einfluss zugeschrieben, wobei dem EVED und dem VORORT auch noch

knapp ein starker Einfluss attestiert wird.
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Tabelle 3: selbstdeklarierte Akteure im Politik-Netzwerk 1997

               1     2     3     4     5     6     7     8
              MeanStd De   SumVarianEuc NoMinimuMaximuN of O
             ----- ----- ----- ----- ----- ----- ----- -----
  1 TELECOM   3.55  0.92 71.00  0.85 16.40  0.00  4.00 20.00
  2   BAKOM   3.50  0.97 70.00  0.95 16.25  0.00  4.00 20.00
  3     PK1   3.25  0.94 65.00  0.89 15.13  0.00  4.00 20.00
  4    EVED   2.90  1.18 58.00  1.39 14.00  0.00  4.00 20.00
  5  VORORT   2.85  1.11 57.00  1.23 13.67  0.00  4.00 20.00
  6    ASUT   2.50  1.02 50.00  1.05 12.08  0.00  4.00 20.00
  7   WETTB   2.40  1.20 48.00  1.44 12.00  0.00  4.00 20.00
  8   PTT-U   2.30  1.19 46.00  1.41 11.58  0.00  4.00 20.00
  9   VSTTB   2.25  1.18 45.00  1.39 11.36  0.00  4.00 20.00
 10   PRO-T   2.20  0.87 44.00  0.76 10.58  0.00  3.00 20.00
 11    NEWT   2.15  0.91 43.00  0.83 10.44  0.00  3.00 20.00
 12   CHPTT   2.15  0.96 43.00  0.93 10.54  0.00  4.00 20.00
 13     EFD   2.05  0.92 41.00  0.85 10.05  0.00  3.00 20.00
 14 S-CABLE   2.05  0.97 41.00  0.95 10.15  0.00  3.00 20.00
 15    DIAX   2.00  1.00 40.00  1.00 10.00  0.00  3.00 20.00
 16    CCOM   2.00  0.84 40.00  0.70  9.70  0.00  3.00 20.00
 17     SAB   1.90  0.99 38.00  0.99  9.59  0.00  4.00 20.00
 18    KFOR   1.80  0.68 36.00  0.46  8.60  0.00  3.00 20.00
 19    ST-K   1.75  0.70 35.00  0.49  8.43  0.00  3.00 20.00
 20    VSEI   1.30  0.78 26.00  0.61  6.78  0.00  2.00 20.00
 21    AGAK   1.25  0.83 25.00  0.69  6.71  0.00  3.00 20.00

Um die Machtreputations-Einsch�tzung beider Zeitpunkte auch auf abstrakterem Niveau

vergleichen zu k�nnen, bzw. um die Ver�nderungen bez�glich Akteurstypen zu unter-

suchen, haben wir die Akteure in 5 Kategorien aggregiert.

In nachfolgenden Boxplots (Grafiken 3 und 4) werden die Ver�nderungen zwischen 1991

und 1997 dargestellt; aufgef�hrt sind: Median, die Werte zwischen dem 25. und dem 75.

Perzentil sowie das Minimum/Maximum. Interessant ist dabei nicht nur die Ver�nderung

der Mediane, sondern auch diejenige der Varianz. Abh�ngig von der Anzahl Akteure in einer

Kategorie kann dadurch ermittelt werden, ob in Bezug auf die Kategorie eine einheitlichere

Beurteilung vorgenommen wurde oder nicht.

Macht-Reputation 1991

K
at

eg
or

ie

1

2

4

5

6

MEAN

4,03,53,02,52,01,51,0,50,0

Macht-Reputation 1997

K
at

eg
or

ie

1

2

4

5

6

MEAN

4,03,53,02,52,01,51,0,50,0

Grafiken 3/4: Boxplot Machtreputation f�r das Netzwerk 1991 und 1997
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Der st�rker eingesch�tzte Einfluss der kommerziellen Akteure stellt jedoch die einzige

gewichtige �nderung dar. Die Kategorien7 2 und 4 blieben relativ stabil (leichte Zunahme

des Einflusses der parlamentarischen Kommission, siehe oben), w�hrend bei der Kategorie

1 die Varianz gr�sser wurde und der Median leicht gesunken ist. Bei der Kategorie 5 stiegen

der Median und das Maximum, w�hrend die Varianz leicht abnahm. Kategorie 6 schliesslich

nahm auf einen Durchschnitt von knapp 2.0 zu.

5.3.2. Aktive Kommunikation

Unter aktiver Kommunikation verstehen wir die vom jeweiligen Akteur ausgehende, von

ihm initiierte Informations�bertragung. Da jeder Akteur jeden anderen bewertet und selbst

ebenfalls bewertet wird, ergeben sich unterschiedliche in- und outdegrees. Die indegrees

entsprechen den summierten Auspr�gungen aller Angaben zur Kommunikation in allen

Fragebogen zum jeweiligen Akteur (Zeile), die outdegrees repr�sentieren die Summe aller

Angaben zur aktiven Kommunikation im jeweiligen Fragebogen des betreffenden Akteurs

(Spalte).

Die Gr�sse der outdegrees spiegelt die kommunikative Aktivit�t eines Akteurs wider,

w�hrend die indegrees die (aktive) Nachfrage durch andere Akteure darstellt und in diesem

Sinne als Çkommunikative PrestigeÈ bezeichnet werden kann8. Die Rangfolge aller

ausgez�hlten indegrees9 sollte demzufolge derjenigen der Machtreputation �hnlich sein,

jedoch nicht identisch, da unter Einfluss wohl nicht nur die kommunikative Wichtigkeit

bewertet wird, sondern auch noch Çvergangene Positionen und Aktionen der genannten

Organisationen... [sowie] deren zuk�nftigen politischen M�glichkeitenÈ (K�nig 1992,

S.119).

Mittels der ÇFreeman's CentralityÈ Prozedur im Programm UCINET IV wurden zudem

statistische Kennzahlen f�r die gerichteten (asymmetrische Matrizen) und gewerteten

Daten berechnet. Diese Kennzahlen stellen die Netzwerkzentralit�t f�r die in- und out-

                                                

7 Aufgrund der �bersichtlichkeit verzichten wir hier auf das Ausschreiben der Kategorien. Eine Zuordnung

der Zahlen zu den jeweiligen Kategorien findet sich in Tabelle 1.

8 Wassermann (1994, S.174/5) bezeichnet mit ÇPrestigeÈ ein Konzept, das er f�r ausgefeilter h�lt als die

Zentralit�t; wird dieses Konzept von anderen Autoren als ÇStatusÈ bezeichnet, so spricht Wassermann von

ÇRankÈ, um den seiner Ansicht nach ungl�cklich gew�hlten Termini zu entkommen. Wir bleiben trotzdem

beim Begriff ÇPrestigeÈ, welches hier nur in Zusammenhang mit der Kommunikation gebraucht wird.

9 ebd. ÇThe prestige of an actor increases as the actor becomes the object of more ties but not necessarily

when the actor itself initiates the ties. In other words, one must look at ties directed to an actor to study that

actorÔs prestige.È
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degrees dar. Bei den outdegrees hat die Zentralit�t von 143.33% auf 149.47% leicht

zugenommen, hingegen bei den indegrees von 157.50% auf 132.90% abgenommen. Wir

interpretieren diese Zahlen dahingehend, dass die Wichtigkeit des Netzwerkes 1997 hin-

sichtlich (einzelner) zentraler Akteure abgenommen hat, nun also mehr Akteure eine

bedeutendere (Auskunfts-)Rolle spielen, d.h. relativ �ber mehr Prestige verf�gen. Dies

zeigt sich auch anhand der normalisierten indegrees: Lagen 1991 noch vier Akteure

(TELECOM, EVED, PK1, ASUT) �ber 200 Punkten, so sind es 1997 bereits acht

(TELECOM, BAKOM, EVED, PK1, WETTB, ASUT, VORORT, PRO-T). Die Angaben

in Klammern stellen gleichzeitig die Rangfolge f�r das kommunikative Prestige zu den

beiden Zeitpunkten dar.

5.3.3. F-Groups

Aufgrund der asymmetrischen Datenstruktur mussten wir auf ein Çhierarchical clusteringÈ

oder auf eine Cliquenanalyse verzichtet, da bei diesen Verfahren die Daten vorg�ngig

symmetrisiert werden, was sie zu stark verzerren w�rde. Trotzdem soll untersucht werden,

ob das Netzwerk Gruppen aufweist, bzw. �ber verschieden starke Teilnetze verf�gt.

Hierzu haben wir die Prozedur ÇFreeman-Granovetter GroupsÈ 10 im Programm UCINET

IV verwendet, welche einerseits die Daten nicht symmetrisiert und andererseits die Ver-

teilung der Verbindungsst�rke (distribution of ties) angibt, auch wenn keine eigentlichen

ÇGruppenÈ gefunden werden. Als Parameter muss ein cut-off value for absent ties ange-

geben werden, f�r welchen wir 1 gew�hlt haben, d.h. alle Werte unter 1 werden als ab-

wesende Beziehungen gewertet.

Das Kommunikations-Netzwerk 1997 besteht aus 60.48% ÇschwachenÈ Verbindungen

w�hrend die restlichen ganz fehlen. 1991 gab es noch 7.35% ÇstarkeÈ Verbindungen, aber

auch rund 10% mehr ÇfehlendeÈ. In anderen Worten: 1997 sind zwar mehr kommunikative

Beziehungen gepflegt worden, aber keine Çsehr starkenÈ mehr wie 1991. Die Prozedur hat

zudem f�r 1991 drei Gruppen gefunden (2 oder mehr Akteure), 1997 hingegen keine mehr.

                                                

10 ÇFind mutually exclusive groups based upon weak transitivity. A triple of three vertices x, y and z taken

from a valued graph is weakly transitive if wherever there is a tie connecting x to y and y to z stronger than

some fixed value s then there exists a tie connecting x and z greater than a smaller value w. This routine

checks for weak transitivity by taking thelargest value in the graph for s and a user prescribed value for w.

The value for s is reduced until a triple is found which violates the weak transitivity condition. The value of

s is then used to dichotomise the graph. The components (weak components for digraphs) of dichotomised

graph form the F-groups.È (UCINET IV Version 1.64 help text).
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Auch dies k�nnte als Indiz daf�r interpretiert werden, dass das kommunikative Netzwerk

gr�sser und heterogener, aber zwischen vereinzelten Akteuren weniger intensiv geworden

ist.

5.3.4. Multidimensionale Skalierung (MDS)

Netzwerkdaten werden normalerweise in (schwer lesbaren) Matrizen dargestellt. Der

relationalen Charakter unserer Daten wird dadurch wenig deutlich, weshalb wir in vor-

liegender Studie auf eine tabellarische Auflistung der Matrizen verzichtet haben. Um die

Beziehungen der Çaktive KommunikationÈ der Akteure untereinander zu visualisieren,

haben wir die Daten multidimensional skaliert und in einem Scatter Diagram dargestellt.

Solche Diagramme stellen Repr�sentationsmodelle dar, in denen Punkte in einem abstrakten

Raum so dargestellt werden, dass die geometrischen (euklidschen) den empirisch ermittelten

(ordinalen) Beziehungen entsprechen (vgl. Coxon 1992, Kapitel 1).

Berechnet wurden die �hnlichkeitsbeziehungen (similarities), als Startkonfiguration w�hl-

ten wir den Default-Wert ÇTORSCAÈ. Da die Daten ordinales Skalenniveau aufweisen,

wurde die non-metrische Prozedur angewandt.

Bei der zweidimensionalen Skalierung erhielten wir einen Stress2 (Idealwert: 0) von 0.113

nach 25, bzw. 0.139 nach 40 Iterationen (Rechentiefe) f�r das Netzwerk 1991 bzw. 1997.

Noch bessere Ergebnisse lieferte die dreidimensionale Skalierung, welche allerdings wegen

der r�umlichen Darstellung ziemlich un�bersichtlich ist und deshalb hier nicht abgebildet

wird. Hier lag der Stress2 bei 0.066 nach 39, bzw. bei 0.094 nach 35 Iterationen f�r das

Netzwerk 1991 bzw. 1997.11

Im SPSS wurden die Çregression prediction linesÈ auf quadratische Regression eingestellt

und f�r den ÇmeanÈ wie auch f�r Çsingle casesÈ ein Konfidenzintervall von 95% gew�hlt.

Das R2 ist in den jeweiligen Abbildungen angegeben, es wurde eine Konstante in die

Berechnung miteinbezogen. Die ermittelten Linien lassen sich allerdings interpretativ nur

schwer nachvollziehen und der dahinterliegende Algorithmus bleibt wohl nur gerade den

Programmierern des verwendeten Statistikpakets vorbehalten.

Rein visuell l�sst sich zumindest darstellen, was mittels obiger Prozeduren rechnerisch

anhand verschiedener Indikatoren ermittelt wurde: Zwar befinden sich noch immer die-

                                                

11 Der Stress2 ist ein Index, der die Residuale einer monotonen Regression misst und ist Çvergleichbar mit

der residualen Summe der Quadrate in anderen RegressionstypenÈ (Coxon 1992, S.55, frei �bersetzt). Je

n�her dieser Wert bei 0 liegt, desto besser repr�sentiert das Punktdiagramm die ordinalen Abst�nde aller

Akteure untereinander.
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selben Akteure im Zentrum, allerdings hat sich das Netzwerk in der Darstellungsform des

Punkteraumes etwas ausgedehnt und erscheint insgesamt ausgeglichener.

VSST, AGAK und ST-K nehmen 1991 und 1997 Randpositionen ein. SAB hat sich 1997

deutlich ins kommunikative Netzwerk integriert, w�hrend die Zentralit�t des VSEI deutlich

abgenommen hat. Eine Interpretation nach Kategorien erscheint uns unm�glich, das Netz-

werk als Ganzes erscheint in dieser Hinsicht eher heterogen.

Grafiken 6/7: Nichtmetrische MDS in 2 Dimensionen f�r das Netzwerk 1991 und 1997

6 .  D i s k u s s i o n 

Die beschriebenen Resultate stellen dar, dass die Diffusion der telematischen Dienste

zwischen den Jahren 1991 und 1997 stark zugenommen hat. Gleichzeitig vergr�sserte sich

das Angebot an verschiedenartigen telematischen Diensten. Einerseits konnte die Tele-

comÊPTT praktisch j�hrlich neue Dienste vermarkten, andererseits erfuhr das Internet ein

stetiges Wachstum an Hosts und NutzerInnen. Die Zunahme an Internet-Usern ist unter

anderem begr�ndet durch die Entwicklung von grafikf�higen und daher benutzerInnen-

freundlichen Internet-Browsern.12 Durch die Ç�ffnungÈ des vormals rein akademischen und

praktisch nur zu wissenschaftlichen Forschungszwecken verwendeten Internets entstand

seit ca. 1994 eine kaum mehr �berblickbare Anzahl von Informationsangeboten im Rahmen

der neuen telematischen Dienste. Das Wirtschaftsvolumen im Bereich der Telekommuni-

kation muss daher gewachsen sein (insbesondere im Zusammenhang mit dem Internet) und

somit auch dessen gesellschaftspolitische Relevanz.

Unter diesen neuen gesellschaftlichen, �konomischen und technischen Bedingungen m�sste

                                                

12 Stichwort Internet 1996, S.85: ÇSoftware, die es den Benutzern erm�glicht, auf das World Wide Web

und dessen verschiedene Dienste zugreifen zu k�nnen.È Diese Softwareentwicklung wurde 1992 durch Marc

Andreesen (WWW-Browser Mosaic) eingeleitet.



Marc B�hler & Dani Vuilleumier 16

gem�ss unserer Hypothese das Netzwerk im Politikfeld Telekommunikation eine quanti-

tative und strukturelle Ver�nderung erfahren haben.

Durch die empirische Untersuchung konnte festgestellt werden, dass die Anzahl Akteure

tats�chlich zugenommen hat. Die Netzwerkvergr�sserung konnte nicht nur anhand der

selbstdeklarativen Beteiligung bzw. Nichtbeteilgung der jeweiligen Akteure im Netzwerk

1991 bzw. 1997 festgestellt, sondern auch netzwerkanalytisch nachgewiesen werden.

Sowohl hinsichtlich des Machtreputationseinflusses wie auch in Bezug auf die Kommuni-

kation wiesen die hinzugekommenen Akteure (Bakom, Wettbewerbskommission, Newtelco

AG und Diax AG) im Netzwerk von nicht bloss Randposition auf. In Tabelle 3 zeigt sich

deutlich, dass die neu hinzugekommenen Akteure wichtige R�nge besetzen (2, 7, 11 und 15;

fett gedruckt) und sich hinsichtlich der Machtreputation etwa gleichm�ssig verteilen. Bei

der aktiven Kommunikation sieht das Ergebnis noch eindr�cklicher aus: Drei Viertel der

neuen Akteure besetzten R�nge in der ersten H�lfte des kommunikativen Prestiges.

Die zunehmende Varianz der Beurteilung der Akteure der Kategorie 1 (Organisationen der

�ffentlichen VerwaltungÊ/Êdes �ffentlichen Dienstes) und der Aufstieg der Kategorie 6

(FirmaÊ/ÊUnternehmung) weist auf eine Ver�nderung der Netzwerkkonfiguration hin. Jedoch

stellt sich die Frage, ob im untersuchten Netzwerk 1991 �berhaupt eine klientelistische

Struktur vorherrschte. Die bereits 1991 m�ssig abgestufte Skala der ÇActor Information

CentralitiesÈ weist darauf hin, dass hinsichtlich der kommunikativen Aktivit�ten keinesfalls

klientelistische Strukturen vorfindbar waren.

Freilich: Die F-Group Analyse hat ergeben, dass im Netzwerk 1991 starke Beziehungen

vorhanden waren und nur f�r 1991 konnten F-Groups �berhaupt eruiert werden; die

ÇPrestige Zentralit�tÈ hat tats�chlich um 15.62% abgenommen und es konnten sich neue,

bzw. andere Akteure bessere Positionen verschaffen. Doch fehlt uns nach wie vor ein

deutlicher Hinweis auf Klientelismus, also auf Çzwei Akteurskategorien, die dyadische

Kontakte aufrecht erhaltenÈ (vgl. Schneider 1992, S.115/6). Zwar existierte 1991 ein

m�chtiger Akteur (TelecomÊPTT), der mit Abstand am h�ufigsten nach Informationen ange-

fragt wurde (293.75 normalized indegree im Vergleich zu 237.50 des n�chstfolgenden).

Doch scheint uns der zweite Teil der Bedingungen einer klientelistischen Struktur nicht

gegeben: Die Akteure kommunizieren nicht einzeln mit der Telecom (strahlenf�rmige

Beziehungspfeile), sondern auch untereinander (netzf�rmige Beziehungspfeile). Letzeres

weist eher auf ein Çall-channel-networkÈ (ebd., S.116) hin, also bereits auf eine pluralisti-

sche Struktur. Vielmehr scheinen wir in vorliegender Arbeit also eine Zunahme des Plura-

lismus in der Politikfeld-Konfiguration nachgewiesen zu haben, aber kein Wechsel von einer
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klientelistischen Struktur hin zu einer pluralistischen.

Unsere Hypothese wird deshalb auch in diesem Punkt verifiziert, obschon wir deutlichere

Ergebnisse erwartet haben, da Schneider (1992) in seiner Studie zum deutschen Netzwerk

im Politikfeld Telekommunikation explizit von einer Çklientelistischen StrukturÈ spricht.13

In einem rein technologischen oder �konomischen Netzwerk h�tte die TelecomÊPTT 1991

vermutlich ebenfalls als ÇPatronÈ eines klientelistischen Netzes bezeichnet werden k�nnen

(Zulieferfirmen, Monopol auf Dienstleistungen und Endger�te). Inwiefern weitere Dimen-

sionen aber in das Politikfeld Telekommunikation miteinbezogen werden m�ssen und in-

wiefern sie auch politische Entscheide betreffen, haben weder Schneider (1992, 1995) noch

vorliegende Arbeit aufzeigen k�nnen. Sicher ist dies ein Punkt, der bei zuk�nftigen Studien

st�rker ber�cksichtigt werden m�sste.

Doch zur�ck zum letzten Teil der Hypothese: Die nachgewiesene Zunahme an kom-

merziellen Akteuren im Netzwerk 1997 beruht nicht nur auf dem gesellschaftlichen,

�konomischen und technischen Wandel, sondern auch auf den politischen Rahmenbedin-

gungen, denen die Akteure des Netzwerkes ausgesetzt sind und schliesslich auf dem eigenen

Politikprozess (systemische Anpassung der polit�konomischen Regelungswerke). Als

handelspolitische Gr�nde f�r eine Revision werden in der Botschaft zum revidierten

Fernmeldegesetz (FMG) vom 10. Juni 1996 folgende ÇZw�ngeÈ angegeben: Die �ffnung

der EU-Telekomm�rkte am 1. Januar 1998, die Beteiligung der TelecomÊPTT an der (euro-

p�ischen) Unisource und die WTO-Verhandlungen (schweizerischer Aussenhandel im

allgemeinen). Die schrittweise interne �ffnung des schweizerischen Telekommunikations-

marktes14 und somit auch die Zulassung kommerzieller Akteure ist vor diesem Hintergrund

zu verstehen. Inwiefern der erweiterte politische Handlungsspielraum jedoch auch in den

�konomischen �bergef�hrt wird, ist noch offen. Hier w�re eine starke Partizipation der

Wettbewerbskommission vonn�ten.

Die quantitativ formulierte, stochastische Hypothese konnte somit Ð mit kleineren

Vorbehalten Ð in allen drei Teilbereichen verifiziert werden. Inwiefern aber nicht noch

andere Ursachen (st�rkeren) Einfluss haben, konnte durch vorliegende Arbeit nicht

                                                
13 Es erscheint uns jedoch fraglich, ob eine multidimensionalen Skalierung von Macht-Reputations-R�ngen,

die aus einem technischen und einem politischen Netzwerk gewonnen werden (ÇEinf�hrung des Videotex

(BTX)È und Çinstitutionelle Reform der TelekommunikationÈ), ausreicht, der Bundespost wirklich eine

ÇPatronÈ-Stellung zuweisen zu k�nnen.

14 Am 1. Juli 1996 wurde bereits der Markt f�r alternative Netze sowie f�r das Anbieten aller Dienste

ge�ffnet (Bundesrat 1996, S.7).
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nachgewiesen werden; einerseits lassen sich solche Variablen nur schwer quantifizieren,

andererseits werden sie oft erst a posteriori erkannt.

Unsere pers�nliche politische Interpretation zu diesem Thema k�nnen auf dem World Wide

Web unter folgender URL bezogen werden (http://door.ch/tn).
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